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1 Warum muss der Boden vor Erosion geschützt werden? 

Bodenerosion ist die Verlagerung von Bodenmaterial an der Oberfläche durch Wasser oder 
Wind als Transportmittel. Sie gilt als die derzeit größte Gefährdung unserer Böden und ihrer 
Funktionen. In Bayern spielt die Erosion durch Wasser eine große Rolle mit weitreichenden 
Folgen. 

 Schäden auf landwirtschaftlichen Flächen zeigen sich insbesondere durch: 

�x Schädigung, Entwurzelung, Überdeckung und Vernichtung von Kulturpflanzen 
�x Verlust an durchwurzelbarer Bodensubstanz   
�x Vermindertes Wasserspeicher-, Filter- und Puffervermögen 
�x Verarmung des Bodens an Humus und Pflanzennährstoffen 
�x Wegspülen von Saatgut vom Ausbringungsort und Ablagerung an unerwünschter Stelle 
�x Austrag von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln und Eintrag in Gewässer oder  

angrenzende Flächen (Abb. 1) 
�x Erschwertes Befahren und Bearbeiten der Äcker durch tiefe Erosionsrinnen oder  

Auflandungen (Abb. 2) 
�x Beeinträchtigung der ökologischen Funktionsfähigkeit geschädigter Böden 
�x Minderung der Ertragsfähigkeit  
�x Zunahme der Heterogenität im Feld, ungleiche Abreife 
 

 
Abb. 1: Eintrag von Boden in Gewässer  
 

Abb. 2: Erosionsrinnen im Mais und abgeschwemmte Kartoffeln (Quelle Foto links: W. 
Bauer, www.agroluftbild.de) 
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Nicht nur landwirtschaftlich genutzte Flächen sind von den negativen Folgen der Erosion 
betroffen, sondern auch andere Bestandteile des Naturhaushaltes und der Infrastruktur  
werden zum Teil erheblich beeinträchtigt durch: 

�x Einträge von Bodenpartikeln, Pflanzennährstoffen oder Pflanzenschutzmitteln in Gewäs-
ser oder benachbarte Biotope (Folgen: Eutrophierung, Vergiftung, Verschlämmung usw.) 

�x Verschmutzung von angrenzenden Straßen, Wegen und Gräben  

Nach dem Bodenschutzrecht haben Landwirtinnen und Landwirte die Pflicht zur Gefahren-
abwehr und Vorsorge. In der Regel erfolgt dies durch die Anwendung der guten fachlichen 
Praxis. Zu deren Grundsätzen gehört, dass Bodenabträge durch standortangepasste Nutzung 
möglichst vermieden werden. 

2 Wovon hängt das Ausmaß der Bodenerosion ab? 

Ackerflächen sind in der Regel am stärksten von Bodenabtrag betroffen. Die Dimension der 
Bodenerosion hängt insbesondere von der Art und Intensität der Niederschläge, der Bodenart, 
der Hanglänge und Hangneigung sowie den jeweiligen Bewirtschaftungsmaßnahmen ab. Der 
langfristige Bodenabtrag einer bestimmten ackerbaulich genutzten Fläche lässt sich unter  
Berücksichtigung dieser Faktoren mit Hilfe der Allgemeinen Bodenabtragsgleichung 
(ABAG) bestimmen. Ebenso kann die Auswirkung bestimmter Fruchtfolgen und Bearbei-
tungsmaßnahmen auf den Bodenabtrag eingeschätzt werden. Jedoch sind auch die Grenzen 
der ABAG zu beachten. Die Anwendung unterschätzt die Erosionsgefährdung dort, wo der 
gebündelte Abfluss eine Rinnen- oder Grabenerosion verursacht. Gleiches gilt für sehr lange, 
aber nur gering geneigte Hänge, die dennoch ein Zusammenfließen des Oberflächenabflusses 
erlauben.  

3 Wie viel Abtrag ist tolerierbar? 

Erosion lässt sich nicht vollständig vermeiden. Der heutige Stand der Technik zur Bodenbe-
arbeitung und Bestellverfahren ermöglicht es jedoch das Erosionsrisiko niedrig zu halten, 
insbesondere in Verbindung mit weiteren Vorsorgemaßnahmen. 
In den 1980er Jahren haben Schwertmann et al. (1987) einen Vorschlag erarbeitet, wie der 
mit der ABAG ermittelte Bodenabtrag bewertet werden kann. Dabei kommt der Gründigkeit 
eines Bodens eine entscheidende Bedeutung zu. Flachgründige Böden verlieren durch  
Bodenabtrag erheblich mehr Funktionalität als tiefgründige. (Abb. 3) 

   

Abb. 3: Flachgründige Böden büßen bei geringen Abträgen viele ihrer Funktionen ein 
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Die Gründigkeit steht in Wechselbeziehung mit der Bodenzahl (bzw. bei Umbruchflächen der 
Grünlandgrundzahl), die für alle Ackerflächen vorliegt. So hat Schwertmann eine Toleranz-
grenze festgesetzt, die bei einem mittleren Bodenabtrag t/ha/Jahr von  
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 liegt. Bei 

einer Bodenzahl von 48 ergibt sich daher eine Toleranzgrenze von 6 Tonnen pro Hektar und 
Jahr. Diese kann auch heute noch eine hilfreiche Orientierung bieten. Bodenabträge über  
dieser Grenze sind in jedem Fall zu hoch. Um die Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie ein-
zuhalten, sind häufig niedrigere Bodenabträge erforderlich. Dies kann mit der richtigen  
Maßnahmenkombination erreicht werden.  

Dementsprechend sollen auf erosionsgefährdeten Flächen Vorkehrungen bezüglich der  
Bewirtschaftung getroffen werden, um den Bodenabtrag möglichst gering zu halten. Hierzu 
gehören Maßnahmen wie z. B. konservierende Bodenbearbeitung, Direktsaat, Mulchsaat von 
Reihenkulturen mit möglichst hoher Bodenbedeckung nach der Saat (Abb. 5) oder Anbau von 
Untersaaten, Verbleib von Ernterückständen auf der Bodenoberfläche, Querbewirtschaftung, 
Unterteilung erosionsgefährdeter Hänge (Abb. 4), Fruchtfolgegestaltung und Kulturartenaus-
wahl dem Standort entsprechend, Zwischenfruchtanbau, ein raues Saatbett, ausreichende  
Humus- und Kalkversorgung. Diese Maßnahmen stellen unabhängig voneinander oder in 
Kombination keine Musterlösung dar, sondern müssen den Bedingungen am jeweiligen 
Standort angepasst werden. 

Abb. 4: Unterteilung erosionsgefährdeter Hänge sowie Bodenbedeckung durch Zwischen-
früchte als Mulchsaat mit Mais (ohne Saatbettbereitung) 

 

Abb. 5: Mulchsaat im Mais, rechts nach Starkregen: „Jeder Strohhalm ein Staudamm“  
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